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Fastenbrechen mit 
jüdischen Gästen 

 
Zwei Monate nach dem interreligiösen 
«Respect»-Seder im JGB-Gemeindehaus (sie-
he Seite 79), fand am 19. Juni 2016 im Kirch-
gemeindehaus Gümligen ein «Respect-Iftar», 
also eine entsprechende Veranstaltung anläss-
lich des muslimischen Fastenbrechens im 
Ramadan, statt. Unter den gut 80 Anwesenden 
waren auch etliche Mitglieder der Jüdischen 
Gemeinde Bern (JGB), darunter Synago-
genpräsident Henri Mugier. Denise Alvarez-
Braunschweig übernahm die kurze Präsenta-
tion zur jüdischen Religion, wobei sie die 
Sprüche der Väter (Pirke Avot) zitierte und auf 
die jüdische Tradition von Almosen (Zedaka) 
hinwies. Pfarrer Christoph Knoch als Gastgeber 
erläuterte, dass die christliche Tradition des 
Almosengebens in der Jüdischen wurzle. Mit-
Organisatorin Noëmi Knoch begrüsste die 
Gäste zusammen mit ihrer muslimischen 
Kollegin Lamya Hennache. Ein JGB-Mitglied, 
selber vor Jahrzehnten aus dem Iran 
geflüchtet, hat für die anwesenden Afghanen 
in ihre Muttersprache übersetzt, da das 
afghanische Dari der Landessprache im Iran 
sehr ähnlich ist, wie dem Bericht auf der 
Website der Kirchgemeinde Muri-Gümligen zu 
entnehmen ist.         pa. / (Bild: aus Facebook) 
 
CJA-Präsident ist  
neuer Theologie-Dekan 
Das Gruppenbild der Dozierenden auf der 
Website  der  Theologischen  Fakultät  der Uni- 

versität Bern macht es deutlich: Im Mittelpunkt 
steht als neuer Dekan Andreas Wagner (mit 
Krawatte). Der Ausserordentliche Professor für 
Altes Testament steht seit August 2016 
turnusgemäss für zwei Jahre an der Spitze der 
Fakultät und löste damit JGB-Mitglied René 
Bloch, Ordentlicher Professor für Judaistik, ab, 
der auch bildlich ins hintere Glied getreten ist 
(hinten, 2.v.l.). Nach Alfred Bodenheimer in 
Basel, war Bloch der zweite jüdische Wissen-
schaftler als Dekan einer Theologischen 
Fakultät an einer Schweizer Universität (siehe 
JGB-Forum Nr. 96 vom September 2014). Das 
Dekanat bleibt nicht nur vom Fachgebiet des 
neuen Inhabers her «in der Familie»; Andreas 
Wagner ist auch seit 2011 Präsident der 
Christlich-Jüdischen Arbeitsgemeinschaft (CJA) 
Bern – in den ersten zwei Jahren und seit Mai 
2016 im Co-Präsidium mit einem Mitglied der 
Jüdischen Gemeinde Bern: Zunächst teilte er 
sich mit Robert Heymann, jetzt mit Hannah 
Einhaus, in die Aufgaben.        pa. 
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Ex-CJA-Präsident beim 
«Wort zum Sonntag» 
Das Schweizer Fernsehen SRF hat ein neues 
Team von Theologinnen und Theologen vor-
gestellt, welche sich ab 1. Oktober 2016 als 
Sprecher der sehr populären Sendung «Wort 
zum Sonntag» abwechseln werden. Einer von 
ihnen ist der 60-jährige reformierte Pfarrer 
Christoph Jungen aus Stettlen. Jungen war von 
2006 bis 2009 Präsident der Christlich-
Jüdischen Arbeitsgemeinschaft (CJA) Bern und 
ist noch heute deren Vorstandsmitglied. Im 
Jahr 2008 nutzte er ein Dienstaltersgeschenk 
für einen fünfwöchigen Aufenthalt in Jerusalem 
und liess sich dabei gezielt von jüdischen, 
christlichen und muslimischen Experten die 
Stadt erklären (siehe JGB-Forum Nr. 84 vom 
September 2008). Unkonventionell reagierte 
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Jungen auch auf die Annahme der Minarett-
initiative: Er verteilte damals Unterschriften-
bögen für eine «Eidgenössische Volksinitiative 
zum Verbot von Hundehütten», unterzeichnet 
von SVP («Schweizerische Vereinigung gegen 
Pudel») und EDU («Eidgenössische Dackel-
Unterbindungsbewegung»). Er finde, dass 
Humor häufig eine psychohygienische Funktion 
habe, begründete Jungen damals diese nicht 
ganz ernst gemeinte Aktion (siehe JGB-Forum 
Nr. 87 vom März 2010).        pa. 
 

Grosse Schlagzeilen  
für den FC Religionen 

 
Nun hat auch der «Blick» den interreligiösen 
Fussball entdeckt. Unter der grossen Schlag-
zeile «Wir glauben an uns» berichtete das 
Boulevardblatt am 25. April 2016 über den FC 
Religionen - die Zürcher Version dessen, was 
in Bern unter der Bezeichnung «FC Weltreligio-
nen» seit den Europameisterschaften von 2008 
bekannt ist (siehe auch JGB-Forum Nr. 98 vom 
September 2015). Als einziger Spieler, der in 
beiden Teams mitwirkt, kam so auch JGB-
Mitglied und Judaistikprofessor René Bloch auf 
das «Blick»-Bild (unten rechts). Der Bericht 
ging auf eine Besonderheit des Teams ein: Alle 
Spieler tragen die Nummer 7 am Rücken. In 
vielen Religionen gelte dies als heilige und 
vollkommene Zahl, erklärte dazu Pfarrer 
Christoph Sigrist: «Ausserdem kann man mit 
dieser Taktik den Schiedsrichter ab und zu 
ziemlich verwirren». Im Spiel gegen den FC 
NZZ, welches den «Aufhänger» für den Bericht 
bildete, scheint dies gewirkt zu haben; die 
sieben Christen, drei Muslime und drei Juden 
gewannen mit 5:3 Toren. Nebst René Bloch 
vertraten Ernesto Ferro und Benny Epstein die 
jüdische Seite, wie «tachles» zu ergänzen 
vermochte.         pa.  
 

René Bloch über 
Fussball und Religion 
«Ein Interview mit unsrem Top-Torschützen in 
der Bümplizer Ausgabe des <reformiert.>» - 
so kündigte der FC Weltreligionen Bern das 

Gespräch von Pfarrer Philipp König mit René 
Bloch in der Juni-Ausgabe der Monatszeitung 
an. Dabei bildete der Fussball nur den lockeren 
Einstieg. Er erlebe den FC Weltreligionen «als 
eine sehr ehrliche, bodenständige Form des 
Dialogs», meint Bloch auf die Frage, warum er 
sich in dieser Mannschaft engagiere. Andere 
Fragen gingen mehr ins Grundsätzliche. Als 
wesentlichen Unterschied zwischen den beiden 
Religionen nannte Bloch, dass sich das 
Judentum nicht nur über den Kultus, sondern 
auch kulturell definiere: «Ich vermute, dass 
sich das Christentum diesbezüglich dem 
Judentum annähern wird und dass die 
kulturelle Komponente des Christentums 
stärker wird». In seiner Antwort auf die 
Schlussfrage vermischten sich dann Ernst und 
jüdischer Humor. Was für ihn das Wichtigste 
am Judentum sei? «Die Wichtigkeit des 
Lernens, der Drang nach Gerechtigkeit und die 
Hühnersuppe am Freitagabend. Manchmal 
auch in umgekehrter Reihenfolge».      pa.  
 

FC Weltreligionen 
unterlag Uni-Team 
Im ersten offiziellen Spiel des Jahres stand der 
FC Weltreligionen am 19. Mai 2016 einem 
Team der Philosophisch-Humanistischen Fakul-
tät der Universität Bern gegenüber. Auf 
Facebook war danach folgender Kurzbericht zu 
lesen: «Die gesponserten Ragusa von Camille 
Bloch nützten nicht: Gegen die Institute der 
Sportwissenschaften, der Erziehungswissen-
schaften und der Psychologie verlor der FC 
Weltreligionen mit 1:4 (0:0) auf der Bümplizer 
Bodenweid. Ein Einbruch nach der Pause 
führte zu einem schnellen Rückstand, bevor 
dann René Bloch noch das Ehrentor ca. 10 
Minuten vor Schluss erzielen konnte».        pa. 
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Innerjüdischer Dialog 
zu «Open Sukkot»  
Am Mittwoch, 19. Oktober 2016 ab 18.15 Uhr 
findet unter dem Motto «Open Sukkot» eine 
weitere Veranstaltung im Rahmen des innerjü-
dischen Dialogs statt. An einer Chanuka-Feier 
2014 in Zürich waren zahlreiche JGB-Mitglieder 
dabei (siehe JGB-Forum Nr. 97 vom März 
2015). Diesmal gibt eine geführte Tour Einblick 
in verschiedene Sukkot-Traditionen, anschlies-
send Pizza-Essen in der Sukka der Israeliti-
schen Religionsgesellschaft Zürich (IRG).    pa. 
Infos und Anmeldung : http://bit.ly/sukkottour. 
Kontakt: Noëmi Knoch, Tel.: 076 204‘77’11 / 
juedischerdialog@gmail.com. 


